
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1927

219 (21.9.1927) Beilage des Volksfreund



,Ä°l
s«'

7.0'

mg
'

21-0®
JtöÄ

chi»
if, ^ 1
äw
«w
jtfufl
i««1'
6eP'
fiU«

fct »*1

Kummer 219 ' 47. Zahrgang Neilage - es Volkssteun- Mittwoch» 21. September 1- 27

s
tm«;
» 5
s K(
li
6t*»j

&fl®*
"

.H

$
l 62

gl>?

-ll »^
sin--'

> 0»

S
1$
$
je*1***

, 3j
S»J

, «<•

£
»K
’Ä

V

Freistaat Raben
^ Millionen kostetSie baüischevesolüungsreform

Co stand es am Montag in der Badischen Zentrums -

^ " rresvondenz zu lesen ! Es wird wohl richtig sein , denn
Artikel scheint aus Kreisen zu stammen, die dem Finanzmini -

^ rium, welches bekanntlich das Beamtenministerium ist, nabe
^kben . Weiter wird dort ausgeführt , daß dem badischen Staat
« Millinoen Mark fehlen, um die bekanntlich vom Reichskabinett
Kreits verabschiedete Besoldungsreform für Baden zu überneh-
»itn .

Das ist natürlich sehr beklagenswert ; aber uns scheint , dab
Ausweg gefunden werden muß. Hat doch das grobe Preu -

«n erklärt , es wolle die 150 Millionen Mark , welche es für die

^ soldungsreform braucht, aus dem eigenen Staatssäckel nehmen.
?udem hat nach unserer Erinnerung der badische Finanzminister
^ Landtag , als Mitte Juli die zwei kleinen Beamtenvorlagen
Graten wurden , feierlich erklärt , er sei gewillt , die Reichsbesol -
"Ungsordnung auf Baden zu übernehmen. Die badischen Be¬
sten dürften nicht schlechter, wie die Reichsbeamten gestellt sein .
, Dieser Grundsatz war löblich; nun soll er zur Anwendung
!°lNMen ! Der Artikel der Badischen Zentrums - Korresvondenz
"St sehr richtig, die Landesbeamten dürfte man nicht zu Beamten

iMten Grades degradieren . Man versteht unter diesen Umstän-
°in jedoch nicht , wie der Reichsfinanzmini st er Dr . Köh -
! °k stch die Durchführung der Besoldungsreform in den Ländern
"bnkt ; er scheint sie zwingen zu wollen, das vreubische Beispiel
Mzuahmen .

Dir Arbeitnehmer und die Neugliederung
der Lanüesarbettsbezirke

Vom A .D .E .B . , Ortsausschuß Mannheim , wird der Bolksstimme
«kschrieben :

Der Vorschlag des Vorstandes der Reichsanstalt für die Ab -

^ enzung der Landesarbeitsbezirke siebt für das ganze Reich die

Mästung von 13 Bezirken vor . Württemberg , Sigmarinsen , Baden
»nh die Pfalz sollen diesem Vorschlag entsprechend zusammengelegt
^skden , also einen gemeinsamen Landesarbeitsbezirk bilden . Leider
"^Isen wir feststellen , daß die in Frage kommenden Länderregierun -
Obn wieder heftigen Protest gegen den Vorschlag erbeben ; wiederum
Mt man auf das Hoheitsrecht der einzelnen Bundesstaaten , ohne
Schicht auf das , was die Vernunft gebietet.
- Wir Arbeitnehmer begrüben es, dab die Reichsanstalt auf dem
Zündsatz der Selbstverwaltung aufgebaut , in ihrem Vorhaben nicht
?^ usebr durch die Proteste der Länderregierungen eingeengt werden
? nn . Diese werden begreifen müssen , dab gerade die Abgrenzung

Landesarbeitsbezirke nach wirtschaftspolitischen Gesichtspunkten
o® nicht nach Landesgrenzen zu erfolgen hat .

. Lange genug haben sich die partikularistischen Engherzigkeiten
wirtschaftlich Notwendigen in die Wege gestellt; der Arbeiter

?bk sehr oft bei der Erreichung eines Arbeitsplatzes gebindert . Oft

^ ug wurde der Württembergs in Baden und der Badner in der
oder umgekehrt, bei Entlasiungn als Ausländer - behandelt,

j Wenn man schon von Württemberg und Baden sagen darf , dab
"»sende von Arbeitern tagtäglich die Grenze überschreiten, um

, den Arbeitsplatz zu gelangen , so ist die wirtschaftliche Verbunden-
J ‘ von Baden und der Pfalz eine noch viel innigere . Hier sind
kj

">cht nur die Arbeiter , sondern vielmehr die Unternehmungen ,
«Hin

1* der Zusammenlegung des Arbeitsbezirkes interessiert sein
^

*" eH. Die Zusammengehörigkeit wird in sehr vielen Firmen schon
die Namensbezeichnung demonstriert , z. B . Badische Anilin ,

^ -Pfälzische Mühlenindustrie , Badisch - Pfälzische Baugesell-

«rtn Sie groben Baugeschäfte erbeben durchweg den Eemeinde-
segenüber darauf Anspruch , dab sie sowohl in Baden wie

tz. / .in der Pfalz als einheimisch « Firmen betrachtet werden. Bei

b,i/' lung der Aufträge gibt es keine Landesgrenzen und der Ar-

■n ^ beitet bei ein und derselben Firma bald in der Pfalz , bald

tz„ ,Dir Arbeitnehmer wünschen deshalb , — das sagen wir auch im
"”taa - - -

Sei Ser heiligen Therese von Konnersreuth .

der Vorstand der Reichs -—8 unserer pfälzischen Kollegen
jiitn

" wöge an seinem Vorschläge festhalten und vor keinen Dro-
^ Sen der Provinzpartikularistcn zurückschrccken . Zu wünschen wäre,
^ Hoch Städte , wie Heppenheim, Lampertheim und vielleicht noch

"Unfalls dem 11 . Bezirk zugeteilt werden würden , weil die
jf '8e Arbeiterschaft und auch die Geschäftswelt vollständig auf

vbeim -Ludwigsbafen angewiesen ist.
«n- Drenzpfäble , sondern wirtschaftlicheVerbindungen bringen

s vorwärts .

Aus Ser Stadt Nurlach
>ltz,diote Falken. Heute Mittwoch, 21. Sevt ., nachmittags 2.30

' >bhr wichtige Zusammenkunft bei Gen . Stiegeler .

Reichsbanner Schwarz -Rot -Gold
«i„, ^ bten Samstag , 17 . September , fand im Lokal zur „Traube "
^ itt»?* ' suchte Mitgliederversammlung statt . Im
tr^ bvunkt derselben stand ein Referat des Kreisleiters und Kvme-
W ^ tmmeltnottn . Bei seinem Erscheinen wurde ihm ein
*Wten -

e dost zugegangener Brief übergeben mit folgenden Auf-
Adresie : Herrn Kimmelmann , Reichsbanner Schwarz.

*>«le rk ^ ^ ach , Gasthaus zur Traube . — Absender: Adam Rem-
i ^ker n^^ aser , Mannheim G 5 , 11 . Damit kann natürlich nur
« m t Innenminister gemeint sein . Man ist hier solche
S ft. ; ,r vuzlerische Lümmeleien gewohnt. Den Inhalt

' 1 bildeten einige Ausschnitte aus völkischen Zeitungen
: |«n dchrnden Glossen und ein Flugblatt mit der mondberübm-
>? stan 222 Hitler , die Seine Majestät , der Hakenkreuz -

. München neulich abgebrannt bat . Kamerad Kimmelmann
<

* deutschvölkischen Inhalt des Briefes als Auftakt seiner
- "«Nne »

" "bb er politische Situation seit Gründung des Reichs-
"̂hnete und bewies , dab das Reichsbanner eine durchaus

5^ vten
0
m ? b«anisation zum Schutze der Republik ist . Auf den er -

it ’We ' wird von berufener Seite noch die gehörige tbeo-
i l?.0stoaEiiHr ^ vktische Antwort erfolgen. Die kommenden Reichs-
! ?** ®orrtr ’ t oe^oviv der Redner , müsien reinen Boden schaffen.

heiben: Sie Republik, hie Monarchie. Die Fahnen
dbichsvrösÄ' , E>ie Schwarz-Rot - Eold , hie Schwarz-Weib-Rot . Die
M d „ . I ^ ntenwahl war Beginn , die nächsten Reichstagswahlen

bschj- ri «v motzen Entscheidungsschlacht . Das Reichsbanner
k-"0eln«»

^ - Wuchtiger denn je wird sein Marschtritt Hallen . In den
^ d,- ^ ouen Kreisen und Ortsvereinen wird die Kleinarbeit
r ^ kurr ; st^ bldnngskampf geleistet werden müssen . . . In der

" " «oben der Vorsitzende König und Kamerad
rietet Or*l „

tDet ‘er* Anregungen . Am kommenden Sonntag ist
gegeben

® ®crc in mit jener von Erötzingen Gelegen-
d inb-'n.

' ^ , schwarzrotgoldene Sache zu arbeiten und zu
llU1^ " vstbn Familienausflug nach Weingarten die

»?^ old neuen Eifer und neue Anregung für Schwarz-
n̂flen foH . Kameraden , alle Mann mit Familie auf
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Seht , Ihr Leute, feit zwei Jahre « nimmt Sie Nefl kein Essen mehr zu sich, weröet 's auch fo
fromm , Sann gewöhnt Ihr Euch auch öas Pressen ab unü könnt mit Eurem Lohn auskommenl

Das rate Statt
Sie Wissens, und wenn sie es nicht wisien sollten, Io fühlen sie

es mit dem ihnen in solchen Dingen eigenen Instinkt , dab es
kein Freund des Bestehenden, Althergebrachten, sie und ihre An¬
schauungen , ihre Stellung , ihren Besitz privilegierenden ist. Sie
sind davon überzeugt , dab es mit der neuen Zeit hält , der „ver¬
derbten"

, in der jeder „nur Herr sein " und „keiner mehr Knecht
sein " will - so wie sie. Wo „niemand mehr arbeiten will'.'

- zu ihrem hauvtsächlichen Vorteil . Wo die grobe Menge
„verhetzt " wird im Sinne von „Rechten" - wie sie sie längst
besitzen.

Ja , sie hassen es , glühend und „rechtschaffen"
, das rote Blatt .

Hassen es mit der ganzen Kraft ihrer christlichen Nächstenliebe. Sie
kennen es nicht , nur vom Hörensagen. Wenn sie daran Vorbeigehen,
dort , wo es aushängt , dann werfen sie das weise Haupt „stolz" zur
Seite . Sie könnten ja auch blind werden ob ungewohnter Wahr¬
heiten . Hineinschauen tun sie höchstens einmal , wenn etwas darin
eingewickelt ist. Und sei es auch nur ein Fetzen Einwickelpapier.
Den verschlingen sie , heimlich , still und leise , im verschwiegenen
Kämmerlein , fast wie diese oder jene „Pikanterie "

, vor der man
offiziell errötet . Und dann in die Wolfsschlucht mit dem roten
Scheusal.

Ein Glück, datz es schon rot ist, das rote Blatt . , Da braucht
es wenigstens nicht zu erröten ob der biederen Svieb - und Ord¬
nungsbürger Intelligenzausbrüche . Aber jemand anders hat Ur¬
sache zu erröten . Nämlich derjenige , welcher einerseits dieselbe Ge¬
sinnung hegt wie die sozialdemokratische Presie , andererseits aber
der Parteivresie , d. h. also dem örtlichen Parteiorgan » gleichgültig,
kalt, uninteressiert gegenübersteht. Er weiß, wie die sozialdemokra¬
tische Presse von allen maßgebenden Richtungen des bürgerlichen
Staates und der bürgerlichen Gesellschaft bekämpft wird , wie schwer
daher auch ihr Kampf ums Dasein ist. Grobe Kräfte stehen im

Dienste ihrer auf völlige Vernichtung berechneten Bekämpfung. Sie
aber , die sozialdemokratische Presse, steht ihrerseits im Dienste des
vorwärtsstrebenden , des sich empor ringenden Proletariats !

Muh sich da nicht ein jeder schämen , der zum Proletariat ge¬
hört , also weiß, dab die sozialdemokratische Presse

für ihn kämpft,
und der sich trotzdem nicht um sie kümmert? ! Wer daher

proletarisches Klaffenbewuhtsein
empfindet, wer ferner

proletarisches Ehrgefühl

hegt, wer endlich auf
proletarische Pflichterfüllung

bedacht ist , der werde von jetzt ab, der werde vom heutigen Tage
an ein treuer ,

Leser des roten Blattes ,
der werde zugleich ein

Werber für den Volksfreund,
der sorge dafür , dab das

sozialdemokratische Parteiorgan für Mittelbadeu
immer weitere Verbreitung findet ,

in jede proletarische Familie
dringt .

'

Genossen ! Genossinnen! Bedenkt: wenn Ihr siegen wollt , so
gehört

in jede proletarische Sand
in jedes proletarische Hirn und Herz

Das rote Statt

Partei -Nachrichten
Landtagsabgeordneter Heinrich Kurz 6g Jahre alt

Genosse Kurz feiert am 22. September seinen 60. Geburts¬
tag . Als Sohn eines armen Landwirts , kostete er in seiner Ju¬
gend in vollen Zügen das Los eines Proletariers . Kaum aus der
Volksschule entlosien, mubte er in der Fabrik als Metallschleifer
Geld verdienen . Schon in jungen Jahren und unmittelbar nach
seiner Militärzeit schloß sich Kurz der gewerkschaftlichen und politi¬
schen Bewegung an. Bei der Firma Eritzner ist es seiner und des
Gen. H i r s ch a u e r Tätigkeit zu verdanken, dab alle seine Berufs¬
kollegen sich gewerkschaftlich organisierten . Das Unternehmertum
hat dies nicht vergessen . Nach Beendigung des groben Schleifer¬
streiks 1905 stellte ihn die Firma Gritzner nicht mehr ein ; auch
wurde dafür gesorgt, dab er nirgendwo anders Arbeit fand . Un¬
beirrt durch alle Schicksalsschläge hindurch blieb Kurz der Sache
der Arbeiterschaft treu . Die Arbeiterschaft Grötzingens hat seine
Treue dadurch belohnt , daß sie ihn schon im Jahre 1893 in den
Bürgerausschub wählte . Seit bald 35 Jahren gehört er bis
heute dem Bürgerausschub und Gemeinderat an . Seit 1898 ist er
mit einer kurezen Unterbrechung Borfitzender des Parteivereins
Erötzingen ; unter seiner Führung nahm die Partei einen mäch¬
tigen Aufschwung . Erötzingen ist beute eine stolze Hochburg der
Sozialdemokratie . Dem badischen Landtag gehört Kurz seit 1909
ununterbrochen an . Er ist sowohl an Jahren wie Tätigkeit das
älteste Mitglied der Fraktion . Seit vielen Perioden ist er Mit¬
glied es Ausschusiee für Gesuche und Beschwerden . In land¬
wirtschaftlichen Fragen ist er der Sachverständige der
Fraktion .

Seit 1916 betreibt Kurz eine kleine Landwirtschaft . Sr gehört
zu den sleibigsten und populärsten Versammlungsrednern der
Partei . Trotz seines Alters ist ihm keine Arbeit zu viel , kein Weg
zu weit . Wegen seines gediegenen Charakters und seiner ehrlichen
Gesinnung ist unser „Seiner " allüberall geachtet . Wir wünschen
daher, dab Een . Heinrich Kurz der Arbeiterbewegung noch lange
Jahre in körperlicher Gesundheit und geistiger Frische erhalten
bleibt .

Volkswirtschaft
> Weinkontingentierung im Elsah

Die auf Grund des Deutsch - Französischen Handelsvertrags ein¬
gesetzte Kommission zur Verteilung des auf Elsab-Lot- ringe«
entfallenen Kontingents von 3560 Dz . für die Weinausfubr bis
zum 31. 12. 27 hat den Bezirken Ober- und Unterelsab je 1200 Dz.
und Lothringen 1100 Dz . zugewiesen. Die elsab - lotbringischen
Winzer und Weinhändler müssen ihre Gesuche bei der für ihren
Wohnsitz zuständigen Handelskammer einreichen und durch Vor¬
weisung fester Aufträge aus Deutschland belegen. Außerdem ver¬
langen die Handelskammern Angaben über die Weinmengen, die
von den Ecsuchstellern in den Jahren 1912, 1914, 1924 und 1927
nach Deutschland ausgeführt wurden.

lugend
Jugendkonferenz des Z.d .A.

Der Zewtralverband der Angeeftllte«, Gau Baden , batte zum
letzten Samstag und Sonntag die Führer seiner Jugendgrupven zu
einer Konferenz nach Karlsruhe berufen, woselbst der Geschäfts¬
bericht des Gauleiters sowie die bevorstehende Herbst - und Win¬
terarbeit einer ernsten Aussprache unterzogen wurden . Gauleiter
Schneider konnte erfreulicherweise berichten, dab im letzten Ge¬
schäftsjahre drei neue Jugenderuvven errichtet werden konnten
und dab sich auch die Zahl der Jugendlichen im Gau um ein ganz
Erkleckliches gehoben bat , trotz der Ueberschreibung aller 18 Jahre
alten Mitglieder aus den Jugendgruppen heraus zu den ordent¬
lichen Mitgliedern . Es ist dies ein sehr erfreuliches Zeichen für
das Interesse und die Mitarbeit der jungen kaufmännischen An¬
gestellten am Eewerftchaftsleben und auch dafür , dab in den Ju¬
gendgruppen neben Spiel und Sport gute und ernste Berufsarbeit
geleistet wird . Leider gibt es immer noch freigewerkschafilich
organisierte Eltern , die zuseben , wie ihre Kinder , die den kaufmän¬
nischen Berus ergreifen , entweder unorganisiert bleiben oder gar
den wirtschaftsfriedlichen Verbänden , wie D .H .V und G.d.A.
nachlaufen. Die beiden schön angelegten Referate der Kollegen
Helmstädter - Pforzheim und Bischofs - Heidelberg, letzteres
über „Jugendrecht und Jugendschutz "

, fanden allseitigen Beifall .
Ein Jugendtreffen , das trotz des überaus miserablen Wetters von
über 150 Jugendlichen besucht war , beschlob die Veranstaltung mit
einer Wanderung auf die Höben in der Umgebung von B .-Baden.
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